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Kutterversuche des Instituts für Fangtechnik im Jahre 1978 
Mit Sondermitteln des BML für das Forschungsvorhaben "Erschließung neuer 
Fanggebiete und Entwicklung neuer Fangtechniken für die Kleine Hochsee- und 
Küstenfischerei!! sind die 1977 begonnenen Kutterversuche mit Tauwerknetzen 
in der Gespannfischerei beim Heringsfang in der Ostsee im Jahr 1978 fortgesetzt 
worden, Für diesen Zweck wurden wiederum zwei mit modernen Fischortungsge-
räten und Netztrommeln ausgerüstete Kutter gechartert. Drei unterschiedliche 
Netze kamen zum Einsatz. Es handelte sich dabei um ein Vierlaschen-Tauwerk-
netz mit 40 Tauen und 386 Maschen cl 400 mm im Vornetz, das sich bereits 1977 
während der Kutterversuche und in der kommerziellen Fischerei bewährt hatte 
(s. Literaturhinweise), sowie um ein Zweilaschen-Tauwerknetz mit 48 Tauen und 
400 Maschen a 400 mm im Vornetz. Diese beiden Netze sollten mit einem Blaek-
spruttetrawl mit 500 Maschen cl 400 mm im Vornetz, das für die Versuche neu 
beschafft worden war, verglichen werden. Die Frage, ob Tauwerknetze konventio-
nell gebauten Netzen gegenüber Vorteile bieten, war von besonderem Interesse, 
weil zahlreiche Fischer in der Ostsee mit dem Blaekspruttetrawl Kabeljau fangen. 
Anfang Oktober wurden zwei und Ende November eine weitere Versuchsreise durch-
geführt. Fangwürdige Heringskonzentrationen traten bei Bornholm und in der 
schwedischen Wirtschaftszone auf. Der Hering stand dort bei Tage in der Nähe des 
Grundes und bei Nacht in der Nähe der Wasseroberfläche. Im Oktober war der 
Quallenbeifang relativ groß, wenn direkt am Grund gefischt wurde. Nur sehr we-
nige Quallen wurden nahe der Oberfläche gefangen. Der Quallenbeifang war in dem 
Blaekspruttetrawl stets bedeutend größer als in den Tauwerknetzen. Da sehr viel 
länger geschleppt werden kann, wenn sich nicht so viele Quallen im Achternetz 
und Steert sammeln, ist dieser Vorteil der Tauwerknetze gegenüber den herkömm-
lichen Netzen besonders für die Gespannfischerei beachtlich, denn das Aussetzen 
und Hieven ist stets zeitaufwendig. Bis Ende November hatte sich der Quallenbe-
stand bereits so stark dezimiert, daß nur noch sehr wenige Exemplare mitgefan-
gen wurden. 
Während der drei Reisen wurden ca. 1100 Ztr. Hering gefangen. Mit den Markter-
lösen konnte ein wesentlicher Teil der Fangausfallgarantie abgedeckt werden. Die -
beiden Kutter fischten auch zwischen den Versuchs reisen und nach Abschluß der 
Versuche mit dem Vierlaschen-Tauwerknetz kommerziell auf Hering. Sie erziel-
ten dabei - besonders in dem östlichen Teil des Fanggebietes - zufriedenstellen-
de Fänge. 
Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die Kutterversuche auch 1978 erfolg-
reich waren. Es zeigte sich wiederum, daß der Heringsfang in der Ostsee für die 
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Fischer mit Fanglizenzen eine Alternative darstellt. wenn die Kabeljauquoten 
für die Kutterfischerei erschöpft sind. Der Einsatz von Tauwerknetzen ermög-
licht einen ertragsreichen Heringsfang auch zu solchen Zeiten, in denen zahl-
reiche Quallen auftreten. 
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